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Briefe und Gelder frei. Bei Wieder,
holungen tariffest « Nahatt, der als « affenrabatt gilt und verweigert werde« tänch wenn nicht Mn «U «1er Lochen nach « mvfang der Rechnung Aahtnng errolgt . Amtlich « Anzeigen sind direkt an die Geschäftsstelle der Karls-
rsiber Zeitung, Badisch« Staatsanzeiger, Karlfriedrichstratze 1t» zu senden und wedden in BeAinbarung Mit dem Ministerium des Inner » berechnet. Bei Klageerhebung , zwangsweiser Beitreibung, und Konkursverfahren fällt der
« abatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Fall« von höherer Gewalt, Str «L Sperre, Aussperrung, Maschinenbruch , Betriebsstörung ,m eigenen Betrieb oder in denen unser« Lieferanieu , hat der Inserent keine Ansprüche,
kalk» die Zeitung versMet, in beschränkte»! Unisang« oder nicht erscheint. — Fstr telephonische « bsestellmtg »»« « neigen wird keine Gewähr übernommen. Nnverlangt« Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegcbcn
«nd es wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung Übernommen . Abbestellung d« Zeitung kann nur je bi« LS. auf MonatSschlu » erfolgen . — Beilagen zur Karlsruher Zeitung, Badischer staatsanzeiger :
Hsutralhandelsregister für Baden, Badischer Zentralanzeiger für Beamt«, Wtffeuschaft und Billmug , Badische Kultur und Geschichte, Badisch« Wohlfahrtsblätter, Aintliche Beuchte über di« Verhandlungen des Badischen Landtags

Die badiscke Viehzucht
SS . Die agrarische Produktionsstatistik soll feststellen ,

hiwieweit die einheimisch« Landwirtschaft imstande ist,
daS Volk selbst zu ernähren . Liefern unsere Bauern den
gesamten Bedarf an Feldfrüchten und Vieh , dann machen
sie die deutsche Volksernährung vom Ausland unabhängig ,
herbessern die Handelsbilanz und halten das Geld im
Lande . Daher find statistische Vergleiche von höchst prak-
« scher Bedeutung . Das soeben erscheinende Material über
die Viehbestände aus der landwirtschaftlichen Betriebs¬
zählung vom 16. Juni 1928 gestattet uns heute ein Urteil
Iber die Entwicklung der badischen Viehzucht. Die Sta¬
tistik darf nur Vergleichbares vergleichen. Da der Vieh¬
bestand im Sommer aber ein anderer als im Winter ist,
kommt für eine Gegenüberstellung mst früheren Zeiten
nur die Viehzählung von Mitte Juni 1907 in Frage , wo
ebenfalls eine landwirtschaftliche Betriebszählung statt-
sand . Seit jener Zeit hat sich die badisch^ Bevölkerung
um 270 000 Köpfe vermehrt . Leider haben damit die ein¬
heimischen Viehstapel in keiner Weise Schritt gehalten ,
Und es ist zu untersuchen, welche Ursachen das hat, und
wie eine Änderung herbeigeführt werden kann.

Die beiden Zählungen von 1907 und 1928 ergeben
folgende Bestände :

1907 1925
Pferde 59 494 59 993 = 499
Rindvieh 649 942 595 315 -- — 54 627
Schafe 48 761 50 296 --- -+- 1535
Schweine 458018 307 774 --- — 150 244
Ziegen 127 705 152 595 -- -+- 24 895

Trotzdem sich Auto bzw. Motor nicht nur die Straße ,
Indern als Trekker und Pflug auch den Acker zu er>
öhsrn sucht, hat sich der Pferdebestand sogar noch um eine
Wenigkeit vermehrt. Das erklärt sich aus der starken
Zunahme an Arbeitsmaschinen selbst in kleineren Land¬
wirtschaften. Solche Maschinen zum Hacken , Kartoffel¬
pflanzen und Buddeln , Düngerstreuen , Säen , Mähen ,
Heuwenden , Dreschen, Samenreinigen und Schroten mit
Göpelantrieh sind noch immer auf dis Verwendung von
tierischer Kraft angewiesen , und für bestimmte Arbeits -

S
ebiete , besonders auch in kleinen und mittleren Betrie-
sn , wird das Pferd weiter unentbehrlich sein . Von den

rund 60 000 Pferden stehen daher auch 83 000 in den
Wirtschaften bis 20 Hektar Umfang . Diese Betriebs¬
größen sind es auch, die mit ihren 1800 Fohlen unter
Knem Jahr (von insgesamt 2200 ) überwiegend für die
Nachzucht sorgen.

Bei der Rinderzucht ist leider ein schwerer Rückgang
fxstzustellen, um nicht weniger als fast 88 000 Haupt .
Von jeher war diese Zucht Domäne der kleinen und Mit¬
telbauern . Allein 888000 Rinder stehen in den Höfen
bis zu 20 Hektar. Schon 1907 kamen durchschnittlich auf
e 100 Hektar Fläche in den kleinbäuerlichen Wirtschaften
18 Rinder , dagegen in den größeren Gütern mit über
QjÖ Hektar nur 17 . Bei den Schweinen war das Ber -
idltniö TS gegen 10. Dabei hat es der Kleinbauer nicht
eicht ; in 80 000 Kleinwirtschaften bis zu 8 Hektar und
n r ? 000 bis zu 10 Hektar muß die Kuh und Färse zu¬

gleich als Spannvieh dienen , von 362 000 Kühen 225 000 .
DaS ist ein Zustand , der in den Spezialzuchtgebieten
wie Oldenburg und Mecklenburg möglichst zu vermeiden
gesucht wird . Der Rückgang der Rinderzucht beruht
nicht bloß darauf , daß vielfach die mit Futterpflanzen ,
wie Klee und Gräsern bestellte Fläche zurückgegangen
ist, denn von Klee und GraS allein wird keine Kuh fett .
Dazu gehört vor allem Ölkuchen, Kleie und Schrot , und
das fehlt den kleinen Züchtern.

Um ein weniges , 1500 Stück, hat der Schasbestand
zugenommen , denn bei dem steigenden Verbrauch von
guSländischer Wolle und Baumwolle kann diese Zucht
nichts abwerfen . So erfreulich sich der Ziegenbestand
(um 26 000 oder fast 20 Proz .) vermehrt hat, denn die
Ziege ist die Kuh des « einen Mannes , so Mt doch für
die allgemeine Volksernährung die Zunahme dieser bei-
den Kleinviehstapel nicht wesentlich ins Gewicht, weil
neben dem Großvieh auch der Schwei uebestand eine ge¬
radezu vernichtende Verminderung erfahren hat . Hier
beträgt der Verlust über 150 000 oder 33 Proz . Für die
deutsche Volksernährung war das Schwein schon immer
entscheidend. Dies schnellwüchsige Zuchttier läßt sich in
Kürze, sozusagen auf Bestellung vermehren , um einen
Mehrbedarf zu decken. Mehr noch als beim Rindvieh
ist also hier das ganze Problem nur eine Futtersrage .

Mr erschrecken, und finden alles erklärt, wenn wir aus
der Einfuhrstatistik ersehen müssen, daß an Ölkuchen,
Kleie und ähnlichen hochwertigen Futtermitteln im Jahr
1913 über 2,7 Mill . Tonnen , im Jahr 1925 aber noch
nicht einmal 650 000 Tonnen , also kaum ein Viertel der
Menge aus dem Ausland eingeführt wurde , ferner an
Gerste, die zum großen Teil Futterzwecken diente , statt
früher über 3L Mill . Tonnen heute nur etwas über
900 000 Tonnen , und Weizen fast 1 Mill . Tonnen we¬
niger . Argentinien lieferte uns früher 560 000 Tonnen !

Mais , jetzt nicht die Hälfte , und die Vereinigten Staaten 1

noch nicht ein Viertel der Einfuhrmenge von 1913 . Da¬
für — der Nationalökonom schüttelt den Kopf — wurde
1925 an Fleisch , Speck und Würsten ( l) rund 250000
Tonnen gegen nur 67 000 Tonnen in 1913 eingeführt ,
an Margarine und pflanzlichen Fetten 157 000 Tonnen
gegen früher nur 68000 Tonnen , und an Leder 13000
Tonnen gegen damals nur 4800 Tonnen . So verknappt
ein bedenkliches Einfuhrsystem nicht nur dem Bauern die
so nötige billige Futtermitteldecke, sondern es treibt noch
deutsches Geld unnötig nach dem Ausland .

Unter demselben Unstern steht der Rückgang der
Hühnerzucht, ttotz aller theoretischen Belehrungen , um
219000 Stück, von 2 226 000 auf 2 007 000 . Früher
konnte sich jeder bei der wohlfeilen Auslandsgerste ein

paar Hühner halten ; heute ist das unmöglich .
_

Es will

gewiß viel sagen, wenn ein so kleines Land wie Olden¬
burg mit seiner anerkannt erstklassigenBiehwirtschaft so¬

gar eine Viertelmillion Hühner verloren hat . Aus nichts
rann auch der tüchtigste Landwirt weder billige Eier noch
erschwingliche Butter produzieren ; er muß die Erzeu¬
gung einstellen , wenn er dabei nur zusetzt . Auch der
Gänsrbestand ist von 152 000 auf 141000 zurückgegan¬
gen : für den Konsum der Masse ist dieser früher von
den rechnenden Hausfrauen mit Recht so begehrte Vogel
zu einem Luxusartikel geworden , den nur Wohlhabende
bezahlen können.

Schaffen wir dem Landmann wieder billige Futter¬
mittel , dann vermag er diese in Kürze in billiges Fleisch
und Fett und Milch umzuwandeln . Me schon ausgeführt ,
liegt in den kleineren, also an sich schon ärmlichen Wirt¬
schaften der Schwerpunkt unserer Viehwirtschaft. Darum
verlangt die Volkernährung weiteste Unterstützung der
kleinen bäuerlichen Betriebe . Besonders die sog. „Hun¬
gerwirtschaften"

, die nicht genug Land haben, um rationell
arbeiten zu können, soll man durch Arrondierung und
vermehrte Möglichkeiten der Zupachtung zu wirklichen
„Nahrungen " machen helfen. Wo heute die Industrie tm
Interesse der deutschen Volkswirtschaft das Höchste lei¬
sten muß, da kann auch die ärmere Landwirtschaft ver¬
langen , daß man ihr alle Möglichkeiten schafft , ebenfalls
Höchstleistungen auf dem Gebiet der Viehzucht zu voll¬
bringen . Statistiken sollen nicht bloß gedruckt , sondern
ihre Lehren sollen schleunigst in die Wirklichkeitumgesetzt
werden.

Die deutsche Antwort auf das zweite belgische
Memorandum

Die deutsche Regierung hat ihre Erwiderung auf di« bel¬
gische Replik , die die Behauptungen des ersten belgischen
Memorandums wiederholt, sehr kurz gefaßt. Die in Brüssel
Übergebene deutsche Antwort hat folgenden Wortlaut :

„Die deutsche Regierung beehrt sich, auf das Memorandum
vym IS. Juli , in dem die Königlich Belgisch« Regierung die
Stellungnahme ihres Wehrministers zu den Feststellungen
des deutschen Memorandums vom 18. Juli übermittelt hat ,
folgendes zu erwidern : ^ ,

Der KönMch Belgische Herr Wehrministrr glaubt zwar
sein« früheren Behauptungen über die Entlassungen au » der
Reichswehr aufrecht erhalten zu können , ist aber nicht in der
Lage, den amtlichen deutschen Feststellungen, die di« genauen
Zahlen für die letzten Jahre anführen , irgendwelche konkve-
ten Angaben oder Beweise entgegenzustellen. Damit erübrigt
sich für die deutsche Regierung ein weitere» sachliche» Ein -

0
gehen auf diesen Punkt . Was die Aufwendungen de» deut¬
schen Reichshaushalts für militärische Zwecke cmlangt, so

e», zu wiederholen , daß die Aufwendungen durch den
Iler Vertrag nicht eingeschränkt werden, und daß

Deutschland daher hierüber den Signararmächten de» Ver¬
sailler Vertrages kerne Rechenschaft schuldig ist . Im übri -
gen enthalten die sachlichen Ausführungen de» Grafen de
Broqueville über diesen Punkt nichts , wa» die Darlegungen
des deutschen Memorandums vom 18 . Juli entkrästigte .

Die deutsche Regierung muß hiernach die Verwahrung , die
sie gegen da» Vorgehen des Königlich Belgischen Herrn Wehr-
Ministers engelegt hat, in volle« Umfa», aufrecht erhalten ."

Die Begründung de» Schulgesetze». Wie da» „Berl . Tage¬
blatt " wissen will , wird in der Schulabteilung de» Retchsmiut »
stertnmS des Innern gegenwärtig an einer ausführliche « Be¬
gründung de» Neichsschulgesetze» gearbeitet.

goldene Krücken
Der . .Reuen Bad . Landeszlg.

' schreibt man aus Wien : In -
nerbalb der chrrstlich-sozialen Partei macht sich jetzt das Be¬
streben geltend, durch eine maßvolle Haltung eine Zusammen-
arbrit mit den Sozialdemokraten im Rationalrat zu ermög-
lichen .

^
Da » Hauptorgan der christlich-sozialen Partei , die

„RerchspOst , ote bisher sich meistens zum Sprachrohr des
rechten Parteiflügels hergab. veröffentlicht heute die Ausfüh .
rungen einer maßgeblichen Persönlichkeit , wie man erfahrt ,eine» einflußreichen christlich-sozialen Nationalrates .

Es wird hier erklärt , daß die Auseinandersetzungen über
die Freisprechung der Schattenüorfer Frontkämpfer jetzt auf
den ordentlichen Weg der parlamentarischen Behandlung ge¬
bracht werden müsse . Nachdem nunmehr die Gefahr vorüber
sei, daß die Regierung durch den Streik zum Rücktritt ge¬
zwungen werden könnte , müsse sich das Parlament ernsthaft
mit der Frage der Zusammenfassung seiner Kräfte beschäf¬
tigen, um seine verloren gegangene Autorität wieder zu ge-
Winnen. Von den traurigen Ereignissen der letzten Tage sei
wenigstens daS eine Gute zu erwarten , daß das Parlament
jetzt arbeitsfähig und arbeitswillig werde . Zwischen den Re-
gierungsparteien und der Sozialdemokratie habe in der letz -
ten Zeit gar keine Fühlung bestanden , vielmehr seien die Ver¬
handlungen mit den Sozialdemokraten lediglich durch Bundes -
kanzler Dr. Seipel geführt worden , der stets erst nachträglich
die Christlich -Sozialen unterrichtet habe . Trotz allem, was
vorgefallen sei, » unten aber die Regierungsparteien und die
Sozialdemokraten im wieder znsammentretenden National -
rat ohne Erbitterung direkt miteinander verhandeln.

Der Abbruch des Verkehrsstreiks wird zu Recht und zu Un¬
recht als eine Niederlage der sozialdemokratischen Partei be¬
zeichnet . Zu Recht , weil sich der radikale Teil der Partei erst
durch die sehr energischen Vorstellungen des in seinem Marxis -
MuS unverdächtigen Friedrich Adler überzeugen ließ , daß
eine Fortdauer des Bahn- und Poststreiks innen- und außen -
politisch zu einer Katastrophe führen müßte. Die radikal»
Strömung hatte die Parteileitung dazu gebracht , Forderun -
gen an die Regierung , darunter auch die des Rücktritts, zu
Men . Es mußte den Eindruck der Niederlage machen , alS
plötzlich dann der Beschluß einer an keine Bindungen geknüpf¬
ten Aufgabe des BerkehrsstreikSfolgte. Betrachtet man aber
die Sachlage genauer , dann muß gesagt werden , daß die Be-
zeichnuttg „Niederlage" insofern unrichtig ist , als die Ge¬
mäßigten sich zur Ausrufung des Generalstreiks entschlossen
hatten , weil die wilden Streiks aufgefangen werden mußten
sind weil die Gewerkschaften gänzlich die Führung verloren
hatten , überrumpelt von der kommunistischen Agitation und
dem Mitgehen des sozialdemokratischen radikalen Flügels .
Der Streikbeschluß der Parteileitung und der Gewerkschaftsollte ermöglichen, im gegebenen Augenblick dann auch ein»
Parole zur gleichzeitigenWiederaufnahme der Arbeit in alle«
Betrieben ausaeben zu können .

Kluge potttische Beurteiler auf bürgerlicher Seite haben
denn auch angeraten — und dieser Rat ist von christlich-sozia-
ler Sette befolgt worden —, kein Triumphgeschrei über ein«
Niederlage der Sozialdemokratie anzustimmen, weil dadurch
nur die gemäßigten sozialdemokratischen Führer wieder ge-
schwächt werden könnten und die Radikalen Oberwasser ge-
winneü würden und so eine parlamentarische Zusammen¬
arbeit zur notwendigen Beschwichtigung der Gemüter er-
schwert werden müßte . Die Opposition , die aus den Wahlen
gestärkt hervorging, hat gewiß einen Denkzettel erhalten, dev
ste für längere Zeit bescheiden machen muß. Cs liegt aber
im Interesse der Befriedung Österreichs , daß man keine neu«
Erbitterung im sozialdemokratischen Lager erzeugt, sondern
es ermöglicht, die in einem Teil der Arbeiterschaft noch fort ,
dauernde Erregung zu dämpfen. In dieser Hinsicht ist auf
eine sehr maßvolle Kundgebung der Wiener Handelskammer
zu verweisen, die nach Beratung mit führenden Persönlich-
ketten des Gewerbes , der Kaufmannschaft, der Großindustrie
und des Bauernverbandes erlassen wurde .

Wie« t« Trauer
Auch nach sehr vorsichtiger Beurteilung der Lage , konnte

man am Mittwoch, an dem Tage, wo 8« Opfer der Unruhe«
zur letzten Ruhe bestattet wurden, feststellen , daß der Nervo¬
sität der letzten Tage in gewisse Beruhigung gefolgt ist.
Allerdings kam es vor der Leichenhalle des Wiener Allgemein
neu Krankenhauses zu stürmischen Szenen . Die Angehöri-
gen der Opfer brachen in laute Klagen aus . Die Erregung
wuchs, so daß die Tore geschlossen und die Wache die Straß «
räumen mußte . Bei den Beisetzungsfeierlichkeiten sprach
Stadtrat Spritzer namens der Stadtverwaltung , Abg. Dr. El -
lenbogen für die sozialdemokratische Partei und Dr. Adler.
Dieser hob hervor , daß die sozialdemokratische Arbeiterschaft
Deutschlands und ebenso das Reichsbanner Schwarz-rot -gold
ihre Kränze gesandt haben. Auch für die Sozialisten Frank¬
reichs, der Tschechoslowakei und anderer Länder, die über¬
haupt der sozialistischen Arbeiterinternationale angehören,
spricht Dr. Adler der Stadt Wien das Mitgefühl aus .

Bet den Unruhen in Wien fanden vier Pslizeibeamt« den
Tod, 58 wurden schwer, 163 leicht verletzt . Bei 202 ist der
Umfang der Verletzungen noch nicht festgestellt . Die Zahl
der T»des»pfer beträgt insgesamt 99.

In Berit « ist die kommunistische Par,le , während der Wie-
ner Beisetzungsfeierlichkeitendie Arbeit 18 Minuten ruhen zu
b

' " ' ‘rer tversetzungsselerttcyreuen oee
äffen , nirgends befolgt worden.

Der Vorstand des Retchssauerabunse » Österreich » hat «in »
Entschließung gefaßt , in der die Frage Wien alS «in inter -
nattonale » Problem bezeichnet und betont wird, daß in»
Falle neuer Gefahren die Regierung sicher sein kann, daß
di« österreichische Bauernschaft sich bereit hält, zusammen mW
den TicherheitSorganen de» Staates di« friedliche Aichett und
Hab und Gut der Bürger zu schützen.



politische Neuigkeiten
K- rd-*««g de* la«dw1rt1ch «ftl1cheirHWchtri«lg- '

Siedlung
Der Reichstag hat mit Zustimmuiw des ReichSraseS ein

Gesetz betreffend Bürgschaften des Reiches zur Förderung
landwirtschaftlicher Flüchtlingssiedlung angenommen . Durch
dieses Gesetz wird die Reichsregierung ermächtigt, Bürgschaften
bis zum Gesamtbetrag« von 70 Millionen Xn zu überneh¬
men jedoch nur für Hypotheken und Rentendarlehen sowie für
Anleihen inländischer Anstalten des öffentlichen Rechts, die
zur Gewährung eines Dauerkredits an solche landwirtschaft¬
lichen Siedler oder ihr« Angehörigen dienen, die ihre frühere
Stelle infolge des Krieges ausgeben mutzten und neu angesetzt
sind oder angesetzt werden sollen .

Hierdurch soll eine endgültige Gesundung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse der Flüchtlingssiedler erreicht werden, di«
zu einem erheblichen Teil unter ungünstigen Darlehensbedin¬
gungen leiden. Ferner wird die Ergänzung des Inventars
und der Ausbau und die Ausbesserung der Gehöfte dieser
Siedler vorgenommen werden können .

Zum Tode de- Königs von Rumänien
In einem Kommunique über den Tod des Königs von Ru¬

mänien heitzt es, daß sich der allgemeine Zustand des Kö¬
nigs von Rumänien infolge eines Leidens und der im März
aufgetretenen Luftröhren - und Lungenentzündung ständig
verschlimmert hat . Appetittlosigteit, Blutarmut und Atem¬
schwierigkeiten erschwerten die Herztätigkeit, was in der Nacht
zum 26. Juli zu einem Kolaps führte , an dessen Folgen der
König um 2.56 Uhr starb. In Bukarest und im ganzen Lande
herrscht vollkommene Ruhe . Sämtliche öffentliche Gebäude
haben halbmast geflaggt. In Vertretung des deutschen Reichs -
Präsidenten hat der Stellvertreter des Staatssekretärs beim
Reichspräsidenten, Dr. Döhle, in der rumänischen Gesandt¬
schaft das Beileid zum Ableben des Königs von Rumänien
ausgesprochen. Namens des Reichskanzlers sprach Staatsse¬
kretär Pünder und namens des Auswärtigen Amts Staats¬
sekretär v. Schubert bei der Gesandtschaft vor. Die rumä¬
nische Armee wurde auf König Michael vereidigt. Das Bu»
karester Armeeoberkommando erneuert die Verfügungen be¬
treffend den Belagerungszustand , di« seit 1925 für die Uni¬
versitätsstädte und die Grenzzone Geltung haben. Bis zur
Beerdigung des Königs wird das Parlament keine neuen Sit¬
zungen mehr abhalten .

Bom Deutschen Studententag in Würzburg . Das in Paris
am 36. Juni 1926 paraphierte Abkommen über eine Arbeits¬
gemeinschaft der Deutschen Studentenschaft mit dem Inter¬
nationalen Studentenverband in der durch die Beschlüsse der
jüngsten Arbeitsgemeinschaftsitzung vom 24. Juni 1927 fest-
gestellten Regelung der Sprachenfrage wurde vom Deutschen
Studententag ratifiziert . Weiter wurde festgestellt , datz die
Zahlungsverweigerung der Freiburger Studentenschaft gegen¬
über der Deutschen Studentenschaft unzulässig ist . Im Presse-
ausschuh wurde mitgeteilt , datz sich die Deuffche Studenten¬
schaft an der Internationalen Presseausftellung 1928 in Köln
in grohzügiger Weise durch Schaffung einer eigenen akade¬
mischen Abteilung beteiligen werde , deren Pläne schon jetzt
eine hervorragende Darstellung aller das akademische Schrift¬
tum umfassenden Gegenstände zu erwarten verspricht .

Unterstützungen für die bedürftigen Reichsbahnbramten . Im
Anschlutz an die vom Einheitsverband der Eisenbahner bei
der Hauptverwaltung der Reichsbahn beantragte allgemeine
Unterstützung für die Reichsbahnbeamten meldet eine Ber¬
liner Korrespondenz, datz die Reichsbahngesellschaft sich der
Aktion des Reichsfinanzministers und der Reichspost auf Er¬
höhung der Unterstützungsfonds für bedürftige Beamte ange¬
schlossen habe und den finanziell am meisten bedrängten Be¬
amten auf Antrag einmalige Unterstützungen auszahlen
werde. Die Organisation nimmt an , datz etwa 66—76 Proz .
der Beamtenschaft derartige einmalige Unterstützungen erhal¬
ten werden.

Amnestie für einige Unterzeichner des Heimatbundmani -
sestes . Dem Pariser „Journal " zufolge hat die Regierung
anlätzlich des Nationalfeiertages beschlossen, einige Beamte,
die das Heimatbundmanifest unterzeichnet haben zu begna¬
digen . Die vorläufige Amtsenthebung deS Bürgermeisters
von Nutz an der Mosel und seiner beiden Stellvertreter ist
aufgehoben worden. Es find ferner Matznahmen zur Milde¬
rung der Disziplinarstrafen einiger Beamten und Eisenbah-
ner eingeleitet worden.

Überfall aus den stellvertr. ungarischen Ministerpräsidenten .
Auf den stellvertretenden ungarischen Ministerpräsidenten
wurde ein Überfall von einem Manne verübt . Der Täter
wurde überwältigt und der Polizei übergeben. Der Minister¬
präsident blieb unverletzt.

fturcc Vtjufcricbten
Staatsminifter ». Brentano t < Donnerstag morgen verschied

der hessische Staateminister des bstmern und der Justiz von
Brentano , der schon seit einigen Wochen schwer krank darnie¬
derlag.

Max Liebermanns 8V. Geburtstag Der preußisch« Minister
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung, Prof . Dr. Becker»
begleitet von dem Direktor der Berliner Staatlichen Museen
überreichte Prof . Max Liebermann im Namen der preußi¬
schen Staatsministeriums di« goldene preuhische Stoatsme -
daille. Der Berliner Oberbürgermeister Böß teilte Pros . Dr,
Liebermann mit. datz er zum Ehrenbürger der Stadt Berlin
ernannt worden sei.

Der deuffche Buhenhandel zeigt im Juni im reinen Wa¬
renverkehr einen Einfuhrüberschuß von 449 gegen 846 Milli -

Sn Reichsmark im Mai. Diese Steigerung ist zurückzu-
ren auf den Rückgang der Warenausfuhr söhne Sach¬
erungen ) um 86 und die Steigerung der Einfuhr um

24 Millionen Reichsmark. An der Abnahme der Ausfuhr
sind alle Gruppen beteiligt . Der Lauptrückgang entfällt auf
fertige Waren mit 63 Millionen Reichsmark. Die Ausfuhr
von Rohstoffen und halbfertigen Waren ist um 16 und von
Lebensmitteln um 6 Millionen Reichsmark zurückgegangen.
Di« Einfuhr von Lebensmitteln und Getränken ist um 16 .
von Rohstofen und halbfertigen Waren um 16 Millionen
Reichsmark gesffegen , die von Ferffgwaren um 2 Millionen
Reichsmark zurückgegangen.

Kein Abbruch der Seeabrüstungskonferrnz . Wie Reuter
erklärt , kommt ein Abbruch der Verhandlungen der Genfer
Seeabrüstungskonserenz gar nicht in Frage . Im Gegenteil
hätten di « gegenseitigen Zugeständnisse zu einer Art Aus¬
gleichsentwurfs geführt , der gegenwärtig von den Vereinigten
Staaten geprüft werde . Der Grund der Zurückberufung der
britischen Vertreter ist, datz Baldwin die Einzelheiten dieses
Kompromisses vor seiner Abreise nach Kanada zu erfahren
wünscht .

Ein neues englisches Grotzkampfflugzeug. Der Staatssekre¬
tär für das Luftfahrtwesen teilte im Unterhause aus eine
Anftage mit, das neue Grotzkampfflugzeug „Valkyria " habe
die Probe vor dem Luftfahrtministerium abgelegt. Es sei be¬
absichtigt , es an einem Fluge , die englische Flugboote demnächst
Wer die Ostsee unternehmen würden , teilnehmen zu lassen .
Die „ Valkyrie" sei mit drei Motoren ausgerüstet und Hab«
eine Besatzung von 5 Mann .

Ein Frrmdenlegionswerber verhaftet . Der Mainzer Krimi¬
nalpolizei gelang es, «inen Chauffeur aus Düsseldorf zu ver¬
haften , als er versuchte , junge Leute zur Fremdenlegion an-

?
»werben. Wie mitgeteilt wird, wurde der Verhaftete schon
eit einiger Zeit als Fremdenlegionswerber gesucht .

Strafverfahren gegen Pieck. Wie die „ Neue Freie Presse"
erfährt , wird gegen den in Wien weilenden verhafteten kom¬
munistischen Landtagsabgeordneten Pieck ein strafrechtliches
Üntersuchunasverfahren eingeleitet werden, da er verdächtig
ist. an der Agitation zur Veranstaltung neuer Unruhen teil¬
genommen zu haben.

Verschiedenes
Hagelsturm i» Canada . Am Dienstag abend wurde die Ge¬

gend von Cochrano von einem furchtbaren Hagelsturm heim¬
gesucht . Die Hagelstücke sollen so groß wie Pfennigstücke gewe¬
sen fein . Die Dächer der Häuser wurden durchlöchert . Die
Telephondrähte wurden zerschnitten. Die Hagelkörner bildeten
an den Straßenrändern Haufen von 66 Zentimeter Höh«.
Glücklicherweise wütete der Sturm nur über einem verhältnis¬
mäßig kleinem Gebiet.

Brückeneinsturz. Bei Galbrasten bei Tilsit stürzte eine über
einen Fluh führende Brücke , di« abgebrochen uno durch eine
neue ersetzt werden sollte, mit den darauf befindlichen 86 Ar¬
beitern ein. 27 Personen find dabei mehr oder weniger schwer
verletzt worden.

Güterzugsunglück auf der Brennerstrecke. „Messaggero" be-
richet , daß auf der Brennerstrecke bei Ora ein Güterzug ,
der Obst und Gemüse nach Deutschland bringen sollte , in
voller Fahrt entgleiste und einen Abhang hinunterrollte . Die
Lokomotive stürzte in die Etsch und explodierte. Der Maschi¬
nist wurde totgedrückt , der Heizer schwer verletzt . Viele Wa¬
gen wurden zertrümmert . Der Schaden wird auf etwa eine
Million Lire geschätzt.

Eine 26köpsige Berbrecherbande, bestehend aus Angestellten
der Fleischerwerke PreSkow bei Berlin hat seit fünf Jahren
große Fleischdiebstähle in dem Werk verübt und außerdem im
März 1926 die umfangreichen Lagerräume der Firma in
Flammen aufgehen lassen . Mehr als 26 Personen wurden
verhaftet .

Zur Eröffnung des Irarlsruber Irinde»
und Söugllngsbetmes

Von Dt R . BrhrenS, Hausarzt des Heimes
In diesen Tagen ist der Ecke Sybel - und Wiesenstratz« er-

richtete Neubau in Betrieb genommen worden. Bei dieser
Gelegenheit wird es einen größeren Kreis intereffieren , üb«
den Werdegang des Heimes, dessen inner « Einrichtung unp
Aufgaben näheres zu hören.
. Die Kinder, für welche die Stadtverwaltung für kürzer«

oder längere Zeit einen Aufenthalt bereit zu stellen hat , waren
früher im Pfründnerhaus , dem jetzigen Altersheim in der
Zähringerstratze, untergebracht. Es stellte sich bald Unzuläng .
lichkeit, Unzweckmäßigkeit der dort zur Verfügung stehenden
Unterkunftsräumen heraus , fo datz der Plan erwogen wurde»
ein eigenes Heim ausschließlich für die Kinder zu errichten.
Die Ausführung dieser Absicht wurde der Stadt durch di«
hochherzige Spende von 166 666 M . des Altstadtrates Hvff-
mann wesentlich erleichtert, und so konnte im September 1913
das an der Sybelstrahe erbaute Haus bezogen werden. ES bot
bis jetzt im ganzen für 166 Kinder vom Säuglingsalter bitz
zum 14 Jahre Raum . Neben dem Kinderheim bestand noch
die Möglichkeit , Säuglinge und Kleinkinder anfangs tagsüber

B , tn den Kriegs- und Nachkriegsjahren, auch Tag uno
in der vom Badischen Frauenverein betriebenen Luisen-

und Hildakrippe, welche sich in den städffschen Häusern in
der Baumeisterstraße , resp . Scheffelstratze befand, unterzu¬
bringen . Di« Inflationszeit zwang dann den Frauenverein ,
den Betrieb dieser Krippen ganz der Stadt zu übergeben.
Als die Jnflattonswellen immer höher gingen, sah man sich
veranlatzt, oie Krippen aufzuheben und die Kinder in frei¬
stehenden Räumen des städffschen Krankenhauses unterzu¬
bringen . Bald aber stellte sich dort wieder das Bedürfnis
für die von den Krippenkindern belegten Säle ein und so
drängte die Krankenhausverwaltung darauf , dieselben anders¬
wohin zu verlegen. Da die vorher benutzten Häuser für an¬
dere Ausgaben (Jugendheim , Altersheim ) vergeben waren und
sich nirgends bestehende Unterkunstsmöglichkeiten boten, bliell
schließlich nichts anderes übrig als einen Neubau zu errich¬
ten. Datz man diesen an das bestehende Kinderheim anschloß ,
dafür waren Zweckmäßigkeits - und Sparsamkeitsgründe aus¬
schlaggebend . Die Stadt besaß dort genügend Terrain , wel¬
ches durch Abgabe eines Geländestreifens von der beimch-
barten städffschen Gärtnerei noch etwas erweitert werden
konnte . Die Küchenanlagen waren bereits in genügender
Größe vorhanden, da schon im ursprünglichen Plan später«
Erweiterungen vorgesehen waren . Heizungs - und Wäscherei¬
einrichtung brauchten nur um ein weniges vergrößert wer¬
den . So entschloß sich der Bürgerausschutz, wenn auch manch«
Cinwände gegen das Projekt erhoben wurden , eine Genehmi¬
gung zur Ausführung des Anbaus an das bestehende Kinder¬
heim zu geben .

Welche Aufgaben hat eine solche Anstalt auszuführen ? Sie
dient zunächst zur Aufnahme aller derjenigen Kinder , für
welche die Stadt verpflichtet ist, eine Unterkunft bereit zu
stellen , die Verpflichtungen haben durch die neuere Gesetzge¬
bung einen sehr großen Umfang angenommen . Dazu -gehö¬
ren die Kinder, über welche die Gemeinde durch das Jugend¬
amt die Generalvormundschaft ausübt ; ferner diejenigen Kin-
der, welche den Eltern aus Fürforgegründen und wegen sitt¬
licher Gefährdung und dergl. weggenommen werden müssen.
Weiter werden dem Heim Kinder überwiesen, welche wegen
zeitweiliger Abwesenheit der Mutter , sei eS bei Niederkunft.
Erkrankung , längere Heilstätten -Kur , Verbüßen von Strafen
usw. keine häusliche Verpflegung haben. Dann müsien oft
die Kinder von Familien , die kein Obdach haben , ausgenom¬
men werden. Auch das Jugendgericht und die Polizei veran¬
lassen oft Einweisung und Verbringung bei Auffindung aus¬
gesetzter oder flüchffg gegangener Kinder.

Die Ausnahme erfolgt nur gegen Einweisungsschein der be¬
treffenden Behörden, welche auch die Zahlungsverpflichtun¬
gen regeln .

Die Kinder werden nach Eintritt in das Heim sofort ge¬
badet, kommen zunächst , soweit sie noch nicht schulpflichtig
sind , in die Beobachtungsabteilung , um das Einschleppen an¬
steckender Krankheiten nach Möglichkeit zu vermeiden. Die»
f«lbe befindet sich im Erdgeschoß des Neubaues und besteht
aus mehreren Einzelräumen , welche durch verstellbare Zwi¬
schenwände noch weiter in sogenannte Boxen eingeteilt wer¬
den können , so datz die Absonderung möglichst streng durchge¬
führt werden kann. Ferner ist durch einen besonderen GlaS-
abschlutz diese Abteilung wiederum von den anderen Räumen
abgetrennt . Die Kinder können aber wie auch in den oberen
Stockwerken auf die große heizbare Terasse gebracht werden,
welche ebenfalls durch feste Zwischenwände in mehrere Ein¬
zelräume getrennt ist . so daß eine Berührung der verschie¬
denen Kinder ausgeschlossen ist. In dieser Beobachtungsab¬
teilung müsien die Kinder 2—3 Wochen bleiben und kommen
dann erst auf die Stationen , welche nach Altersstufen einge¬
teilt sind . Die einzeln« Räume sind möglichst klein gehalten

Deutsche Kammermusik Baden - Kaden
Der weiteren Klärung einer ; der augenblicklich wichtigsten

Grundfragen musikalischen Geschehens dienten zwei der Me¬
chanisierung der Musik gewidmte Veranstaltungen . Wie schon '
beim letzten Donaueschinger Fest kamen zunächst Original¬
werke für mechanische Instrumente zur Vorführung , darunter
als interessanter Vergleich Mozarts für eine Orgelwalz« ge¬
schriebene Fantasie F-Siod , zuerst vorgetragen durch eine Re¬
produttionsrolle (nach Lemares Spiel ) und dann auf der
großen Konzertorgel des Kurhauses nach einer gezeichneten
Rolle gespielt . Das Resultat fiel zugunsten der" rem mechani¬
schen Aufnahme aus , die den Charakter dieser spielerischen
Musik viel besser wahrte und überdies einwandfrei bezeugte,
datz eine solche usrprüngiich als Spielmusik gedachte Schöp-
fung auch heute getrost dem Mechanismus wieder anvertraut
werden kann. Man hatte zudem bei weiteren Darbietungen
— so schrieb Ernst Toch eine Studie und Paul Hindemith
ein viersätzige Suite — den Eindruck , datz gerade die Orgel ,
natürlich das moderne Konzertinstrument und nicht die ver¬
altete Drehorgel , sich vorzüglich für derlei Dinge ( auch in
Verbindung mit dem Film ) eignet und jedonfalls dem Klavier
überlegen ist, dessen Klanggebundenheit einer allzugroßen
Stimmen -Vielheit einfach widerstrebt. Deshalb hätte Baden-
Baden vielleicht doch noch einen Schritt weitergehen sollen und
wenigstens das Vierteltonklavier in seinen Aufgabenkreis
«inbeziehen müssen , zweifellos eine Angelegenheit, die sich
wohl auch nach der künstlerischen Seite eher rentiert hätte.
Man wird indessen vor allem Nicolai Lopatnikoffs (Karls¬
ruhe ) Scherzo, das orginaliter für mechanisches Klavier ge¬
schrieben wurde, einige Qualität nicht absprechen dürfen , und
man wird auch den beiden Kompostffonen von HannS HaaS
(Freiburg ) gegenüber unbedingt anerkennen , daß sie durch
dce Aufzeichnung vieler neuer Möglichkeiten zumindest prak¬
tischen Wert für die von der Firma M . Welte Söhne propa¬
gierte Erfindung besitzen. Einmüffge Ablehnung widerfuhr
dem „dallstt inscsnique " von George Antheil (Amerika),
einer musikalisch ganz undiskutablen Sache, weil darin ma¬
schineller Rhythmus zu einseiffg triumphiert und jede schöp -
feffsche Fantasie bewußt auSschaltet.

I ,

Die am gleichen Tag zur Diskusiion gestellte Verbindung
von Film und Musik gewinnt aktuelle Bedeutung durch den
von C . R . Blum (Berlin ) erfundenen Mufikchronometer, der
künftig jede Divergenz zwischen Bildstreifen und Notenband
beseitigt und dadurch dem Musiker eine haarscharf genaue
Filmillustrierung sichert , ganz gleichgültig , ob nun ein rich¬
tiges Kammerorchester begleitet oder ob »in« solche Spezial¬
musik nach dem Tri -Ergon -Verfahren von Vogt, Massolle und
Dr. Engl übertragen wird. Beide Arten verdeutlichte mit
durchaus positivem Erfolg ein zu Walter Ruttmanns abstrak¬
tem Film op. 4 komponierte Begleitung von HannS EiSler.
Daß aus unendlich primitiven und kitschigen Anfängen jetzt
überhaupt «in merklicher Forffchritt festzustellen ist , der eS
erlaubt im Kino gegen jede potpourriartige KömbinationSmusik
energisch zu protestieren und den schon auS ästhetischen Grün¬
den notwendigen Einklang von optischem und akkustischem
Geschehen zu verlangen , machte DullivanS Film „Felix der
Kater im Zirkus " deutlich , den Paul Hindemith für mecha¬
nische Orgel vertont hat . Sensaffonell wirkten danach auch
die von Dr. Guido Basier an dem neuen film-photographischen
Verfahren erläuterten Vorteil«, die nicht nur in Klangfarbe
und Tonreinheit alle bisherigen akustischen und elettromagne-
ttschen Aufnahmen weit übertreffen , sondern ein« äußerst
exakte Kuppelung von Bild und Ton gestatten. Wir unheim¬
lich genau gingen doch Wort- und BildauSdruck zusammen
bei den Sprechfilmen, die bis zum feinsten Detail Franz
Schreker, Alfred Kerr u. Arnold Schönberg kopierten! Selbst
einige nicht sonderlich glücklich ausgewählie Tonfilme offen¬
barten die epochale Umwälzung , die nunmehr in der Film¬
industrie sich anbahnt und jetzt auch dem ernsthaften Musiker
ein neues Arbeitsfeld «rschlieht.

*
Ein idyllisches Zwischenspiel folgte. Die gleichzeitig im na-

hen Lichtental tagende Rrichsfiihrrrwoche der Rufikantensude
hatte zu einer öffentlichen Waldmustk eingsladen , welche die
Ergebnisse dieser Führerschulung in einer offenen Singstunde
aufzeigen sMte und dabei zugleich weiten Kreisen der Fach¬
musikerschaft erstmals Gelegenheit bot , mit der Jugendmusik-
arbeit in nähere Berührung zu kommen. Man weiß ja , daß
ein Zusammengehen dieser jungen Singkreife und der
Musikbewegung geplant ist , und man hofft zuversichtlich , datz

daraus für unser gesamtes Musikleben Ersprießliches J er¬
wächst. Allerdings standen bisher die Jugendbünde , die sich
vorwiegend mit alter Musik begnügten und diese gar oft auf
recht dilettantische Art pflegten, den zeitgenössischen Tonset¬
zern genau so fremd und ablehnend gegeitüber, wie diese
umgekehrt etwas verächtlich auf alle vermeintlich dem Wan¬
dervogel entsprungene und angegliedert« Bestrebungen her¬
absahen. Aber ' schon heute läßt sich nicht leugnen , datz tat -
sächlich manche Gegensätze überbrückt sind , wenn natürlich auch
Differenzen vorwiegend weltanschaulicher Art noch fortbeste-
hen . Sie werden jedoch nicht verhindern können, datz von nun
an die unter Fritz Jödes Leitung musizierende und singend«
Jugend sich stärker der Gegenwart zuwendet, während diese
wiederum vor der Gefahr der Settenbildung und des Artis¬
mus bewahtt bleibt. So fand man sich im Merkurwald zu
frisch-sröhlichem Singsang zusammen, hörte hübsche alte
Weisen und auch moderne Chöre, darunter zwei Lieder, die
Paul Hindemith eigens der Jugendbewegung gewidmet hat .
Und nach schönen tänzerischen Darbietungen wauderte man
gemeinsam zu einem Steinbruch , wo schon eine Orches^ r»
gruppe Aufstellung genommen hatte um vor den zahlreichen
Gästen Splelmusiken von Lothar von Knorr und ebenfalls
von Hindemith aufzuführen . Obgleich der Zusammenschluß
keineswegs programmatisch festgelegt ist und vorläufig sich
einfach darauf beschränkt , alljährlich gegenseitig Fühlung ztt
nehmen, schied Wohl keiner der Teilnehmer ohne dar erfreu »
lich Bewußtsein , einen Einblick in jene Kreise gewonnen zu
haben, denen musikalische Volkskultur wirttich am Herzen

*
Doch schnell zurück noch zu dem Einakter -Abend , mit dem
■ diesjährigen Aufführungen vor ausverkauftem Hau» ihren
önenden Abschluß fanden . Vier anerkannte Komponisten
iren aufgefordert worden, Bühnenstücke mit Musik zu schrel-

e sich vom Riesenapparat des herkömmlichen Opernsti»
- - - - ■ ‘ - - -- —ien Aufwand an Per »

sie unterschiedlich wurtA
kam mit einentz

fern hielten und nur
oie Dekoration verlang . . . ..

ufikmÄ Pffnzeffin aufder ^ bse". Benno Ella «
tte ihm aus Andersen einen recht pikanten Text a- forr
r sich freilich noch statt an die Opernschablone hielt , sei



und voneinander durch Glaswände getrennt , ebenso sind die
Wände nach den Gängen int oberen Teil aus Glas , in deren
Holzsockel Waschebehältnisse eingebaut sind. Auf diese Weise
ist für möglichst viel Licht und große Übersichtlichkeit gesorgt.
SDie Terafscn liegen nach Süden , haben große Schiebfenster,
find heizbar, so daß die Kinder zu jeder Jahreszeit in frische
Luft gebracht werden können. Es hat sich als zweckmäßig er¬
wiesen . die Kinder in möglichst viele Altersgruppen zu teilen
und höchstens 6—8 Kinder in einem Schlafraum unterzu -
bringen . Dies wird in dem Neubau gut durchführbar sein.

Die Kleinkinder werden ebenfalls in möglichst kleine Grup .
pen verteilt , um hier eine Art Familiensystem aufrecht zu
erhalten , wodurch die Beschäftigung mit dem einzelnen Kind
intensiver gestaltet werden kann. Der Garten , welcher etwas
vergrößert wurde, wird so angelegt werden, daß auch hier
strenge Sonderung nach dem Alter eingehalten werden kann.
Auch ist geplant eine Liegehalle zu errichten. Die Verpfle¬
gung geschieht für die Säuglinge durch eine besondere Milch-
küche , in welcher die nötigen Milchmischungen und sogenannte
Heilnahrungen nach der ärztlichen Vorschrift hergestellt wer¬
den . Die Milchküche ist mit einem Sterilisierapparat , Reini¬
gungsmaschinen, Kühlanlagen nach neuzeitlichen . Richtlinien
ausgestaltet . Die Nahrung für die größeren Kinder und für
das Personal wird m einer sehr geräumigen Wirtschaftsküche
zubereitet. Die Küchen find im Untergeschoß , woselbst sich
weitere Wirtschafts. und Vorratsräume , ferner zahlreiche
Badezimmer für das Personal und die Schulkinder befinden.
Für letztere ist auch ein Brausebad und eine Werkstätte vor¬
handen.

Jedes aufgenommene Kind wird vom Arzt gründlich unter¬
sucht , wobei natürlich besonders auf übertragbare Krankheiten
geachtet werden muß . Viele Kinder kominen stark verwahr¬
lost und mit Ungeziefer behaftet herein . Bei jedem Kind
wird eine Tuberkulinprobe gemacht . Die Säuglinge und
Kleinkinder werden täglich besucht und in regelmäßigen Zwi¬
schenräumen nachuntersucht, so daß eine ständige ärztliche
Überwachung gewährleistet ist , damit eventuell krankhafte Ver-
anlagungen mit den zur Verfügung stehenden Mitteln vorge¬
beugt werden kann. Unter anderm ist dafür im Neubau ein
besonderer Raum zur Behandlung mit Höhensonne eingerich¬
tet . Erkrankt ein Kind, so wird es, so weit dies im Heim durch,
führbar ist , behandelt. Kinder mit ansteckenden Krankheiten
werden dem Kinderkrankenhaus überwiesen . Tuberkulosever-
bärtige , Kinder mit Verkrümmungen des Knochenshstems ,
Psychopathen werden den zuständigen Kürsorgestellen über¬
wiesen , mit welchen ebenso wie mit der Schularztstelle ein
intensives Zusammenarbeiten stattfindet . Liegen besonders
fachätztliche Fälle tzor, wie z. B. Augen- oder Ohrenerlran -
rusta, so geschieht Überweisung an entsprechenden Facharzt.
Zahl und Art der Erkrankungen wechselt naturgemäß sehr.
Auf Einzelheiten kann hier nicht eingegangen werden, In¬
teressenten seien auf di» Jahresberichte hingewiesen, welche
dem Jugendamt erstattet werden und von dort bezogen werden
können . Dank der in den letzten Jahren gut ausgebauten
Säuglingsernährungskunde und vüt Hilfe der in der Milch¬
küche herzustellenden besonderen Nahrungsgemischen ist es ge¬
lungen, Re Sterblichkeit unter den am meisten gefährdeten
Säuglingen auf ein Minimum herabzudrücken. Durch Erkran -
ung des Magendarmapparates hgben wir in den letzten Jah¬
ren kein Kind mehr verloren . Die Todesfälle , welche zu be¬
klagen waren , wurden durch schwere Lungenentzündung bei
Infektions -Krankheiten verursacht, wobei die Grippe an erster
Stelle steht . Dies deckt sich mit an allen Orten gemachten
Erfahrungen . Das Prozentverhältnis , welches neuerdings
auf Vorschlag des bekannten Faldiater Prof . Schloßmann als
sogenannte Gefährdungsziffer bezogen auf 10 006 Verpfle-
gungstage berechnet wird, ist für unsere Anstalt sogar bedeu¬
tend niedriger als das anderer Institute soweit Berichte dar¬
über vorliegen. Wir hoffen durch die auSgerehnteren Tren -
ungsmöglichkeiten im Neubau auch hier noch besser den Ge¬
fahren begegnen zu können.

Zur Bewältigung all dieser vielen Aufgaben wie sie die
obige Ausführung aufweist, gehört ein großes Pflegeper¬
sonal. Neben einer Anzahl ständiger, gutgeschulter Schwe¬
stern wird die Betreuung der Kinder von den Schülerinnen
der im Hause bestehenden staatlich anerkannten Pslegerinnen -
schule ausgeführt . Die Schülerinnen werden theoretisch und
praktisch vom Arzt unterrichtet , welcher dabei yon den Schwe¬
stern unterstützt wird. Nach ein- bis zweijähriger Ausbil¬
dungszeit kann das Staatsexamen abgelegt werden . So hat
das Heim schon eine große Anzahl staatl . geprüfter Säug¬
lings - und Kleinkinderschwestern für ihren Beruf vorbereitet
und dieselben fanden teils in Familien , teils in Anstalten,
gute Verwendung.

Das stätstische Kinderheim erfüllt somit neben seiner Haupt -
Pflicht , die chm anvertrauten Kinder zu behüten und in ihrem
körperlichen und seelischen Gedeihen zu fördern di« Aufgabe,
tüchtige Berufspflegerinnen auszubilden und dadurch die mo¬
dernen Anschauungen über Kinderpflege, Ernährung , Erzie¬
hung in weite Kreise des Volkes zu tragen .

wo er deren typische Figuren ins Komische umbog. Aber
auch musikalisch schien TochS theatralischer Erstling so sehr
an der Tradition erstarkt, daß er des Neuen nur wenig bot,
jedoch sicherlich brillantes Theater war , das auf feine Nach¬
folger begierig macht . DariuS Milhaud (Paris ) versuchte in
der Opöra -minute „Die Entführung der Europa " eine he-
roisch-klassische Fabel sozusagen nur mit Stichworten anzu¬
deuten, ohne indessen aus solch papiermusikalischer Geist-
reichigkcit zu wirklicher Bühnenwirksamkeit vorzudringen .
Am weitesten wagte sich Kurt Weilt vor. der ein Gongspiel
„Mahagonny" beisteuerte. Der Text hebt allerdings nicht den
geistigen Kredit , den man sonst wohl Bert Brecht zugesteht.
Das Werk , anscheinend als Parodie des Amerikanismus ge-
dacht, aber höchst verworren und unklar , streift überhaupt
bedenklich die Grenze , wo sogar Besucher einer Revue nervös
und empfindlich zu werden beginnen. Nicht einmal Weills
routinierte Begabung konnte deshalb das Produkt vor einem
regelrechten Theaterskandal retten , und eS gab nachher beinahe
soviel Theater im Theater , als dies« sensationelle Variöte -
Nummer gedauert hatte . Beruhigend und versöhnlich auf die
erregten Gemüter wirkte danach Paul Hindemfths Sketsch
„Hin und zurück", eine gar köstliche Angelegenheit, deren
Hauptwitz darin besteht , daß szenisch wie musikalisch von der
Mitte an das Ganze einfach zürückgedreht wird . Fast möchte
man freilich meinen, das Humoristische daran müsse auf einer
Marionettenbühne z . B . doch noch viel drastischer wirken.

Erstrangig waren natürlich die Aufführungen selbst . Man
hatte beste Solisten ( u . a . Irene Eden, Johanna Klrmperrr
und Erik Wirk ) aufgeboten. Regie führte Walter Brügmann
(Leipzig)^ der für die Bühnenausstattung in Heinz Porrp
einen ganz vorzüglichen Mithelfer fand . Als Dirigenten be¬
währten sich Generalmusikdirektor Ernst Rehlich (Baden -Ba¬
den) und DariuS Milhaud . Sie all« dürsten für einen dar»
fwllerischen Erfolg, wie er der exzeptionellen Bedeutung dt»
Abends angemeffen war . H. Dch.

Deutsche Buchgemeinschaft . Die auch unfern Lesern rühm ,
lichst bekannte Deutsche Buch-Gemeinschaft. Berlin SW 61 ,
Teltowerstratze 29, bietet ihren Hunderttausenden vön Mit -
gliedern im Rahmen einer großen „Sommer - und Kerien-
werdung " eine reizende Sommergabe «As Pränn «. Freun¬
dest des wirklich guten Buches ist zu empfehlen, sich Prospekt

,intd Bedingungen kommen zu lasten.

Badischer Teil
Der badiscke Landtag in Uebl

und VreissH
In großer Zahl unternahmen am Mittwoch die Mitglieder

des Badischen Landtags zusammen mit den Mitgliedern der
Regierung , an der Entze der Staatspräsident und den zu¬
ständigen Referenten der Ministerien ein. Fahrt nach dem
besetzten badischen Gebiet. 9.10 Ahr erfolgte die Ankunft in
Kehl , wo am Bahnhof der Bürgermeister Dr. Krautz die Gäste
herzlich begrüßte. Alsbald wurde in großen Postautos die
Rundfahrt durch das Rheinhafrngebirt angetreten . Vor dem
Getreidespeicher gab der Vorstand der Güterabfertigung Kehl ,
Reichsbahnrat Singrün , ein Bild über die Baugeschichte und
die Entwicklung des Kehler Hafens . Sodann wurde die Fahrt
fortgesetzt und führte durch die Rheinvillenkolonie, vorüber an
der neuen Gewerbeschule und der Kleinwohnungssiedelung
zum Hotel „ Schiff" . In dem festlich geschmückten Saale
wurde ein Imbiß eingenommen, gegeben von der Stadt Kehl .
Landrat Schindele entbot namens des Amtsbezirks Kehl den
Volksvertreter und der Regierung herzliche Grüße , worauf
Bürgermeister Dr. Kranh in einer Ansprache die Nöte speziell
der Stadt Kehl infolge der Besetzung und der Abtrennung
des Hinterlandes Straßburg und des Elsaß schilderte . So¬
lange hier Besatzung liege , betonte er, sei an eine wirtschaft¬
liche Entwicklung , Jndustrieanfiedlung usw . nicht zu denken .
Hoffentlich werde der Landtag in Bälde noch einmal nach
Kehl zu einer Befreiungsfeier kommen können . Redner be¬
rührte dann die der Stadt verbliebenen Aufgaben , wie Aus¬
bau der Oberrealschule und Krankenhauserweiterung und be¬
tonte zum Schluß, wie notwendig di« Förderung des Kehler
Rheinhafrns sei . Hier handele es sich nicht nur um eine lo¬
kale sondern um eine nationale Aufgabe, für die man auf die
Hilfe des Reiches hoffe.

Landlagspräsident Dr. Baumgartner sprach im Namen des
Landtages und der Regierung , sowie der anwesenden Gäste
herzlichsten Dank aus für den herzlichen Empfang . Man sei
nach Kehl gekommen , um dem besetzten Gebiet zu zeigen,
wie sehr man mit ihm fühle. Er würdigte die schwere Lage
des badischen Grenzgebietes und betonte, daß das ganze deut¬
sche Volk und Reich sein Interesse für das besetzte Gebiet auch
materiell bekunden müsse. Ganz besondern Dank sprach er
der Bevölkerung des badischen besetzten Gebiets ftir ihre
Treue zum Reich, Volk und Vaterland aus . Da Baumgartner
schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die Stadt
Kehl .

Um 1 Uhr erfolgte die Weitersahrt über Appenweier und
Freiburg nach Breisach . Am Bahnhof hielt der Bürgermeister
von Breisach , Meyer, eine kurze Begrüßungsansprache , worauf
vor Beginn der Festspiele im nebenan liegenden Gartenlokal
ein kleiner Imbiß eingenommen wurde. Gegen vier Uhr
verkündeten Trompetenstöße den Beginn des „Tell " -Spieles ,
bas bei allen Teilnehmern einen nachhaltigen Eindruck hin¬
terließ . Nach einer Besichtigung des neuerrichteten Rhein -
strombades begab man sich zur offiziellen Begrüßung in das
Hotel zur „Post" . Hier gab Bürgermeister Meyer einen kur¬
zen Überblick über die Entwicklungsgeschichte der Stadt Brei¬
sach, wobei er besonders die schweren Schädigungen hervor¬
hob , die der Stadt , als Grenzstadt, durch den Versailler Frie¬
densvertrag auftrlegt find . Die Gegenwart des Badischen
StaatSmimsteriumS und des Landtages sei ihm ein Beweis
dafür , daß man der so schwer geprüften Stadt tatkräftige
Unterstützung angedeihen lassen woste. Mit dem Wunsche ,
auch weiter der Stadt Breisach in ihrem schweren Kampfe zu
helfen, schloß der Bürgermeister feiste mit Beifall aufgenom¬
mene Begrüßungsrede . LandtagZprästdent Dr.- Baumgartner
konnte namens des Landtags und der badischen Staatsregie¬
rung versichern , daß Breisach als Grenzstadt immer die be¬
sondere Aufmerksamkeit der badischen Regierung finden werde.
Die Schädigungen, die die Stadt durch den Abbau des Be¬
zirksamtes erlitten habe , sollen nach Möglichkeit ausgeglichen
werden Zum Schluß sprach der Landtagspräsident noch seine
besondere Anerkennung für das glanzvolle Spiel aus und
fcPotz mit einem Hoch aus die Stadt Breisach. DaS gemeinsam
gesungene Deutschlandlied schloß tzen Abend .

Gegen K9 Uhr begaben sich die Karlsruher Gäste über Frei¬
burg im Sonderzug nach Hause.

Badischer Landtag
40. Sitzung

DZ . Karlsruhe , 21 . Juli .
Der Beginn der letzten Plenarsitzung verzögerte sich bis

-jll Uhr, da zuvor noch der Haushaltsausschuh fast 2%
tztunden über den Jnitiativgesetzentwurf des Zentrums betr .
die Anstellung der Volksschulrektoren beraten hatten .

Präsident vk- Baumgartner verlas zunächst die bereits ver-
öftentlichte Erklärung der badischen Polizeioffizirre gegen die
Angriffe des kommunistischen Abg. Ritter . Dieser bleibt bei
keiner Auftastung, daß die aus dem alten Heere und von der
Reichswehr übernommenen Offiziere auf monarchistischem
Standpunkt ständen.

Einaegangen ist ein Antrag des Abg. DeeS (Dem . ) u . Gen .,
betr . Gründung eines Forschungsinstltuts für Zeitmehkunde
und Uhrentechnik . Dr Antrag der Bürgerlichen Vereinigung
betr . die Auslosung von Kriegsanleihen des Altbesitzes wurde
von den Antragstellern zurückgezogen .

Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtet
Abg . Dr. Waldeck (D. Vpt . ) über die

Novelle zum Ortsftratzrngesetz.
Danach soll § 18 Absatz 1 einen Zusatz erhaltest , wonach die

ustimmung der Mehrheit der beteiligten Grundeigentümer
ir Zusammenlegung von Grundstücken nicht mehr ersorder -
ch ist , wenn das Gemeinwohl die Reueinteiluna dringend
cheischt . Darüber entscheidet letzten Endes das Staalsmini -
erium.
Abg . Mrier -Heidelbera (Sc« .), der einen Antrag gestellt

rtte, begrüßte das Gesetz das einem lebhaften Wünsche der
Gemeinden entspreche .
Der Präsident machte darauf aufmerksam, daß der Gesetz -

itwurf verfaffungsändernden Charakter habe und zu setnsr
nnahme deshalb eine qualiftzieri « Mehrheit erforderlich sei .
>ie Vorlage wurde darauf ohne weitere Auvsprache in erster
nd zweiter Lesung einstimmig angenommen.
Ein Gesuch des E. Maurath in Unzhurst, der mit seinen

Anwendungen gegen di« dortige Gemeinderatswahl bei kei-
er Instanz Erfolg hatte, und sich schließlich dem Landtag
cwaudte, wurde bei Stimmenthaltung der Kommunisten
»rch Übergang znr Dagesordn«»« erledigt. Berichterstatter
ar der Abg. Kühn (Itr .).
Es folgte die Verabschiedung des

JnitiativgesetzentwnrfeS der Regierungsparteien über

» alt »«d Hinterbliebenverkergnng badischer Minister,
bg. Dr. Gleckner (Dem.) berichtet über die Berhand -

»ngen im HaushaltSausfchuh. Die Einzelheiten dor Vorlage
nd bereits veröffentlicht worden.
In der Aussprache erklärte Abg. v . Mayer -KarlZruhe

Abg . Bock (Komm .) lehnt das Gesetz ab.
. Obkircher <D . Vpt. ) gab die Erktärung ab, daß
feine Fraktion der Auftastung sei, daß di« Frage der Minister -
Pensionen grundsätzlich nicht nur für den einzelnen Fall , und
erst beim Ausscheiden einzelner Minister geregelt werden soll.
Man betracht« die Frag« als eine Angelegenheit der Regie-
rungspartewn und enthalte sich der Stimmei

Die Vorlage wurde darauf in rrftrr Lesung mit 41 Stim¬
men gegen 4 kommunistische bei 1ö Enthaltungen der Volks -
Partei und Bürgerl . Vereinigung angenommen.

Abg . Rückert (So -p) berichtete über einen Antrag Dr
Schmrtthenner auf Wiedereinstellung der im letzten Budget
gestrichenen 9000 M zur Aufbesserung des Diensteinkommens
altkatholischer Geistlicher . Der HaushaltsauSschutz empfiehlt
die Annahme des Antrages.

Minister des Kultus und Unterrichts, Leers, erklärte , daß
die Regierung nach Streichung der Pofition keinen Anlatz
mehr hatte , sich mit der Sache zu befassen . Er könne dahe«
heute auch keine Erklärung namens der Regierung abgeben.
An sich habe er Verständnis für den Antrag, der einer Not¬
lage abhelfen wolle . Ein Beschluß des Landtags könnte nur
so gedeutet werden, daß die Wiedereinstellung in einem Bud¬
getnachtrag gewünscht wird. ,

Abg . Dr. Föhr (Ztr .) begründet hierauf einen Antrag , di«
Regierung zu ersuchen , bis zum nächsten Staatsvoranschlag
die Frage der Staatsdotation an die Kirchen unter dem Ge»
fichtspunkte der Parität und Notlage der Kirchen einer erneu¬
ten Prüfung zu unterziehen. Die katholische Kirche wehre sich
dagegen, datz ihr Unrecht geschieht. Man sei bereit, die Frage
heute noch grundsätzlich aufzuwerfen (Zwischenrufe und Un¬
ruhe ) .

Abg . Dr. Schmitthenner (Bürgerl . Vgg. ) bedauerte die
Schärfe , die in die Debatte gekommen sei. Der Antrüg sei
bereits im November vorigen Jahres eingebracht worden und
verstoße nicht gegen die Parität .

Abg . Bock (Komm . ) lehnte die beiden Anträge grundsätzlich
ab. __

Abg . Maier -Heidelberg (Soz .) meinte, wegen der Dotation
werde es noch Mord und Totschlag geben . Man sollte an
den Abbau der Dotation gehen .

Abg . Dr. Glöckner (Dem) bemerkte , es sei heute nicht der
Tag und die Zeit , die Frage grundsätzlich anzuschneiden .

Abg . Dr. Föhr (Ztr . ) stellte den Zusatzantrag, den Antrag
Dr. Schmitthenner für erledigt zu erklären.

Abg. Dr. Schofrr (Ztr . ) betonte, datz Rechtsverpflichtungen
des Staates gegenüber der Kirche beständen . Der Antraä
Dr. Schmitthenner hätte früher zur Debatte gestellt werden
sollen.

Abg . Maier -Heidelberg (Soz .) brachte den Antrag ein, di«
Frage der Dotation im Sinne des Abbaues zu prüfen .

Rach weiteren kurzen Auseinandersetzungen der Abgg . Dil'
Glöckner (Dem .) und Dr. Schofer (Ztr^) bittet

Abg . Dr. Schmitthenner (Bürgerl . Vgg .) im Schlußwort
nochmals seinen Antrag anzuuehmen, der mit der Frage der
Parität nichts zu tun habe .

Die Abstimmung wurde ausgesetzt .
Abg . Rückert (Soz . ) berichtete über den heute früh nochmals

im Haushaltsausschutz behandelten Initiativantrag des Zen¬
trum « auf Änderung des Schulgesetzes .

Der Ausschuß beantragte , der Landtag wolle
I . nachstehendem Gesetzentwurf seine Zustimmung erteilen ».

Entwurf eines Gesetzes
über die Abänderung des Schulgesetzes vom 7 . Juli 1910
DaS badische Volk hat durch den Landtag am . . . folgen¬

des Gesetz beschlossen:
Artikel 1

1 . In § 80 des Schulgesetzes vom 7 . Juli 1910 sind einzu¬
schalten hinter „An Volksschulen " die Worte „und Schulab»
teilunaen " . _2. Der § 120 des Schulgesetzes erhält folgende Fassung :.

„An den Bolkfchulen der früher der Städteordnung untere
stellten Städte werden für die emzelnen Schulabteilungen
Rektoren nach 8 80 des Gesetzes bestellt.

Die Rektoren werden nach Anhörung des Stadtrats durch
die Staatsbehörde ernannt .

"
Artikel 2

Das Gesetz tritt am 1. August 1927 in Kraft . Auf di«
Einreihung der nach Artikel 1 bestellten Rektoren in die Be¬
soldungsordnung hat es keine Einwirkung.

Mit dem Vollzug des Gesetzes wird das Ministerium de«
Kultus und Unterrichts beauftragt.

II . für die zweite Beratung von der Frist des 8 10 de«
Verfassung absehen ;

III . das Gesetz als dringend im Sinne des 8 08 Absatz 8
der Verfassung erklären ;

IV . die nachfolgenden Gesuche wie folgt erledigen:
1 . der Regierung zur Kenntnisnahme überweisen

a ) der abgebauten Oberlehrer vom 28 . Juni 1927 , hö¬
her« Einstufung der auf Ostern 1924 abgebauten
Oberlehrer der größeren Städte ,

d ) der Vereinigung Bad . Rektoren vom April 1927,
Besoldungsverhältnisse der badischen Rektoren,

2 . als durch Annahme der Ziffer I dieses Ausschutzan¬
trags für erledigt erklären die Gesuche
a) des Kath. Lehrervereins Baden vom 5. März 1920,

Änderung des § 120 des Schulgesetzes ,
d) der Lehrerbürobeamten bei den Stadtschulämtern,

vom 24. Februar 1927, Stellung der Bürobeam¬
ten bei den Stadtschulämtern,

c ) der Oberlehrer der Städte im Sinne der Gemein¬
deordnung vom 21 . Februar 1927, Änderung deh
badischen Schulgesetzes .

Der Gesetzentwurf wurde nach kurzen Bemerkungen de«
Abg . Bock in beiden Lesungen gegen die Kommunisten angr ,
nommen und auch den sonstigen Beschlüffen des Ausschüsse«
zugestimmt.

(Bei Schluß der Redattio» dauerte die Sitzung noch fort .)

Anträge
Von den Abg. Dees und Scheel (Dem .) ist im Bad. Landtag

folgender Antrag eingebracht worden : Wie bekannt geworden
ist , plant das Reich die Gründung eines Forschungsinstitut
für Zeitmehkunde »nd Uhrentrchnik . Die Unterzeichneten bßf,
antragen , der Landtag wolle die Regierung ersuchen , bei dtzh
Reichsregierung dafür einzutreten, datz der Sitz dieses ReichS-
institutes nach Baden gelegt wird, da die Schwarzwäldgi
Uhrenindustrie von unserem Laude ihren Anfang genommen
hat .

Die Reise De. DorpmiMers
Der Generaldirektor der Deuifchen Reichsbahn Dr. Dor^e

müller besichtigte in Begleitung des badischen Finanzmim -

S s Dr. Schmitt , sowie einer Anzahl Sachverständiger unter
tuna von Direktor Dr. Haas von den Kraftübertragung «^

Werken Rheinfelden das Großkraftwerk Wylen . Wie maft

?
ürt , ist in Wylen die Erbauung einer großen Hafenaulaa«
owie ein« bedeutende Vergrößerung des Guterbahnhofs be¬

absichtigt. Von hier reifete Dr. Dorpmüller unter der FüW
rung der Generaldirektoren Schraftl und Etter und Inge¬
nieur Huber -Stocker zur Besichtigung der ElektrizitÄSaw-
lägen der Schweizerischen Bundesbahnen nach den Kraft¬
werken Amsteg und Riten-



Ehrenausrchutz f«» das Karlsruher Stuveute«-
ha«s

alt«S Ziel der studentischen Telbschttfearbeit, die an
ichnischen Hochschule Karlsruhe tm Karlsruher Ttü -
dienst ihren Ausdruck gefunden hat , ist dt» Errichtung
Ttndontenhanse », dab 5»n gesamten sozialen Fürsorge »

dienst, insbesondere die men»» academica aufnehmen und
zugleich als »ine Art Klubhaus der Gefamtstudsntenfchaft
dienen soll , worin die Ätudierenden Gelegenheit zur Erho»

Ö geselliger Unterhaltung und geistiger Förderung haben
Arbeits - und AufenthaltSräuine , L ' - - - - -

durch Möglichkeitenmer.
Lesĉ und Tpielzim-

zu Vorträgen , Diskussionen und
musikalischen Darbietungen . Unter ArSschaltung aller
konsessionellen , politischen und sozialen Scheidungen sollen
die Studierenden sich als Gemeinschaft fühlen lernen , um
diesen Gemeinschaftssinn in ihr späteres praktisches Leben
tri Industrie und Wirtschaft mitzunehmen.

Di« Errichtung eine» derartigen Studentenhauses läßt stch
ki Karlsruhe nicht mehr länger verzögern, da einmal die
verwaltungsräume des Studentsndienstes selbst geräumt
werden sollen , ohne datz es bis jetzt gelungen wäre , inner »
halb oder doch in der Nähe der Hochschulgebäude Unterkunfts -
Möglichkeiten zu schaffen» und da weiter die jetzige Unter»
dringung der inensa academica in den Kellerräumen d«S
Aulabaues , die von Anfang an nur ein Notbehelf war , durch¬
aus unzulänglich ist und auf beschleunigte Änderung dringt,
falls die Studentenspeisungen den durch die Notlage zahlrei¬
cher Studierender an sie gestellten Anforderungen noch ge¬
nügen sollen .

In dankenswerter Weise hat das Badische Ministerium der
Finanzen einen Bauplatz zur Verfügung gestellt , der direkt
an das Hochschulgelände anschlietzt .

Nachdem aus Mitteln des Reiches und der Stadt Karls¬
ruhe sowie aus privater Hanid etwa zwei Drittel der veran¬
schlagten Bausumme von etwa 500 000 Ml aufgebracht sind ,
wird heute hier der GhrenauSschutz des Stuhentenhauses ta¬
gen, um über die Aufbringung der Restsumme zu beraten .

Vorsitzender des Ehrenausschusses ist Reichsfinanzminister
Dr. Köhler. Die weiteren Mitglieder des Ehrenausschusses
sind : Bad . Minister des Kultus und Unterrichts Leers,
Bad . Minister der Finanzen l )r. Schmitt, Geh . Oberregie -
ruilgSrat Dr.-Jng . ehr. Schwosrer, Oberbürgermeister Dr.
Finter , Bankdirektor Betz, Ehrensenator der Technischen Hoch¬
schule Fridericiana , Dr.-Jng . ehr . Böhringer , Geh . Komnler-
zienrat Dr -Jng . ehr . Bosch, Geh. Regierungsrat Prof . Dr.-
Jng . ehr. Duisberg , Ehrensenator der Technischen Hochschule
Fridericiana , Ministerialrat Präsident Or h . c . Engler , Dr.»
ging . ehr . H . Hummel, Bankdirektor Konsul Nicolai, Ehren¬
senator der Technischen Hochschule Fridericiana , Geh. Kom¬
merzienrat Dr.-Jng . ehr., Dr. pkii . k . c . Ritter von Petri ,
Generaldirektor Dr.-Jng . ehr. von Stautz , Ehrensenator der
Technischen Hochschule Fridericiana , Direktor Dr. K . c ., Dr.-
Jng . ehr . Vielmetter , Generaldirektor Dr.-Jng . ehr. Vogler,
Ehrensenator der Technischen Hochschule Fridericiana und
Assessor Dr Schairer , Hauptgeschästsfiihrer der Wirtschafts¬
hilfe der deutschen Studentenschaft .

Mitglieder aus dem Lehrkörper: Seine Magnifizenz der
Rektor , Profi Dr.-Jng . Probst , Prof . Dr Ammann , Prof .
Dr , Baldus , Vorsitzender des Berwaltungsrates , Geh . Hosrat
Prof . Dr.-Jng . ehr . Benoit , Prof . Dr. phil . h . c . Billing,
Excellenz Herrn Wirkt . Geh . 8tat Dr -Jng . ehr. Dr. Lewald,
Prof . Dr. Paulcke, Prof . Dr. Stock, Geh. Hofrat Prof . Dr.
Schleiermacher und Prof . Dr.

..

dentendienstes.
Holl, 1 . Vorsitzender des Stu -

Etn Betrüger
In Karlsruhe wurde ein ehemaliger Beamter aus Straß¬

iburg festgenommen, der in einer Zeitung eine Anzeige er-
ließ, wonach er wegen Abreise ins Ausland ein Kind gegen
hohe Abfindung und Pflegegeld in Pflege zu geben habe.

Den sich Meldenden schrieb er, sie mögen für Einholung
von Auskünften 0 Ml einsenden ; auf diesen Betrag aber hatte es
her Betrüger abgesehen. Etwaige Geschädigte , die noch keine
Anzeige erstattet haben , werden gebeten, dem Badischen Lan¬
despolizeiamt Karlsruhe schriftlich Mitteilung zu machen .

Der Bürgerausschuß Mannheims beschäftigte sich mit der
endgültigen Festsetzung des Voranschlags. Eine Reihe von Ab¬
änderungsanträgen wurde angenommen und abgelehnt. Die
Einnahmen und Ausgaben stellen sich hiermit auf 83 39t 000
Ml . Wegen des noch nicht festgesetzten Steuersatzes für die
Gewerbesteuer konnte der Umlagefuß nicht festgesetzt werden.
Vorgesehen waren 48/100. Die Kommunisten legten formell
dagegen Einspruch ein, weil ihre Forderungen bis auf wenige
abgelehnt wurden . Außerdem wurde die Errichtung einer
großen Biehmarkthalle für 700 Pferde und Großvieh mit
einem Kostenanschlag von % Million beschlossen.

Au» der Landesbsuptstadt
Zugverkehr.

Bis zum 87. August besteht an Damstagen Gelegenheit
mit dpckt 7 .1$ in Mu Bad . Bf . abfahrenden Schnellzug Ö 88,
Hamburg Hbf . an «Ufr den in der Nacht von Samstag auf
Sonntag verkehrenden Schnellzug mit 1/3 . Klaffe Hamburg
Hof. ab 0.10, Westerland an 6 .24 zu erreichen.

In der Gegenrichtung verkehrt bi» zum 28 ./L9. August in
der Stacht von Sonntag auf Montag ein neuer Schnellzug
Westerland ab 33.00, Hamburg Hbf. an 8.08 mit Anschluß
gn den Dchnellzug 1) 80. Hamburg Hbf. ab 7 .41, Basel Bad.
Bf . an 23 .30 .

Wiener Operette im Konzrrthan ». Vielfachen Wünschen
entsprechend kommt heute di« Schlageroperett« »Gräfin Ma »
riza ' zur Darstellung . Für morgen ist die erste Wiederho¬
lung der „CzavdaSfürstin" cmgesetzt. Am GamStag geht
»um 6 . Male die große Revueoperette „Zirkuspringessin '^ in
Szene , deren Erfolg bet Publikum und Presse einmütig de-
stätigt wurde. Sonntag Nachmittag 3 Uhr findet die erste
Nachnnittagsvorstellung der Operettenfpietzeit statt . Zur Auf-
Mryng « langt „Gräfin Mariza " mit Lya Beyer und Willi
Wahle. Preise außerordentlich stark ermäßigt .

Wetternachrichtendtrnft der Badische » Sandeswetterwarte
KarlSrnhe . Bei meist heiterem Himmel erreichten die Tem»
peraturen gestern in der Ebene 33 Grad , im Hochschwarzwald
18 Grad . Ausläufer der Störungen über de« britischen Inseln
drängten den Btnnenländischen Hochdruckrücken bereit» soweit
zurück, datz schon heute früh mit einfetzende « Südwestströmung
vorübergehende Bewölkung, in SüobadM auch Strichregen ,
aufgetreten sind . Da sich diese ersten Ausläufer vermutlich
entfernen , kann morgen noch mit Einwirkung des Höhen¬
druckes gerechnet werden. Bei Winden südlicher Herkunft ist
daher warmes bis schwüles und zunächst ziemlich heitere»
Wetter zu erwarten . Einer Verschlechterungwird erst mit dem
Vordringen der ozeanischen Nordwestströmung eintreten . Aus¬
sichten für Freitag : Ziemlich heiter , warm, schwül , Nordbaden
gewitterartige Strichregen .

Hrurze Nacbricdten aus Kaden
DZ . Mannheim , 19. Juli . An der Handels -Hechschule

Manheim sind im Sommer -Semester 1927 383 ordentliche
Studierende eingeschrieben , für ein Semester sind von dem
Studium beurlaubt 98 Studierende . Neuaufgenommen wur»
den 150 Studierende . Die Zahl der Hörer beträgt im Som¬
mer-Semester 1927 368.

DZ . Heidelberg, 20 . Juli . Die Arbeiten an oer Staustufe
Heidelberg der Reckarkanalifiernng, die bekanntlich Heidel¬
berg ein Stauwehr mit Schleuse am Karlstor bringen wird,
sind jetzt schon erheblich fortgeschritten. Di« Arbeiten bleiben
vorläufig am stadtseitlichen Ufer. Sprengungen finden täg¬
lich statt und erfordern öfters Absperrungen . Sie sollen in
nächster Zeit nach ausgedehnt werden, obAeich das Karlstor¬
stauwehr nur ein« Stauhöhe von 2,6 m haben wird, damit
Wehr und Schleusen möglichst wenig sichtbar sind . Zur Zeit
ist man bei der Anlage eines Überwasseckanals für die Her-
renmühle, die hier alte Wasserrechte hat . Auch wird bereits
mit den Aufschüttungen für die neue Straße begonnen, die
sich später unmittelbar am Neckarufer zwischen der alten
Brücke und dem Karlstor hinziehen wird. Ms zu ihrer
Fertigstellung dürfte auch di« Änderung der Bahnanlagen
am Karlstor erfolgt sein.

DZ . Bruchsal, 21 . Juli . Die Gesamtzahl der am 1. April
beim Wohnungsamt gemeldeten Wohnungsuchenden war 705 .
In der Zeit vom 1 . April bis 30 . Juni >var ein Neuzugang
von 99 Gesuche zu verzeichnen . Im gleichen Zeitabschnitt
konnten durch Zuteilung von Altwohnungen und Bezug von
Neuwohnungen 92 Gesuche erledigt werden. Am 1 . Juli lagen
noch 712 unerledigte Gesuche vor.

DZ . Mingolsheim , 20 . Juli . Am 10 . August d . I . kann
Pfarrer Münch sein 7VjährigeS Priesterjubilänm feiern . Der
Jubilar wurde am 9. Januar 1831 in GertchtSstetten gebo¬
ren , ist also über 96 Jahre alt . Am 10. August 1887 «Hielt
er die Priesterweihe . In seiner langen Lebensbahn wirkte
der Priester in segensreicher Weise in Rastatt , Heidelberg,
Waibstadt, Schwetzingen und zuletzt von 1889 bis 1916 in
Mingolsheim , wo er in den verdienten Ruhestand versetzt
wurde.

DZ . Freiburg t. Br ., 20 . Juli . Der Rektor des Erzb . Ghm-
nasialkonvikts in Freiburg , Geistlicher Rat und Studienrat Dr
Leonhard Schanzenbach, konnte gestern im Kreise zahlreicher
Freunde , ehemaliger Zöglinge und Schüler sein goldenes
Priesterjubilänm feiern . Aus diesem Anlaß wurde ihm die
Ernennung zum päpstlichen Hausprälaten mitgeteilt, wäh¬
rend seine Heimatsgemeinde Mingolsheim ihn zum Ehren¬
bürger ernannte .

DZ . Freiburg , k. Br ., 20 Juli . Zu der Älättermeldung
von der angeblichen Freigabe der berühmten Freiburger
Waldstraßen für den allgemeinen Automobilverkehr teilt da »
städtische Verkehrsamt mit, daß diese Nachricht ni<Ä der
Wahrheit entspreche . Angeblich sollten die Waldfcchrstraßen
bis zum 1 . Oktober versuchsweise für den allgemeinen Auto¬
mob,lverkehr freigegeben werden. Auch di« Nachricht , wonach
die Kuranstalt RehhauS an den Charitasverband verkauft
worden sein soll, trifft nicht zu.

DZ . Freibnrg t. Br„ 19. Juli . Eine freudige Mitteilung hat
die öffentliche Sparkaffe Freiburg für ihre alten Einleger . An
Stell « des gesetzlichen Aufwertungssatzes von 1214 Proz . wer¬
tet sie auf Grund des vorläufigen Abschluffes der Aufwertungs¬
arbeiten die alten Spareinlagen mit 22 Proz . auf .

DZ . Offenburs . 19. Juli . Der Landesverband der Gipfer -
nnd Stukkatenrmeister in Bade« «nd der Pfalz E . B. hielt!
seinen diesjährigen Verbandstag in Offenburg ab. Als Gäste
wohnten der Tagung bei : Vertreter der Handwerkskammer,
der Stadt Offenburg, des Arbeitgeberbundes für das Bauge¬
werbe und verwandter Vereinigungen , ferner der Vorsitzende
des Deutschen Stuckgewerbebundes, Breuer , Düffeldorf, der ein
intereffantes Referat über die Lage im deutschen Stuckgewerbe
hielt und der Führer der württembergischen Bruderorganisa¬
tion, Rank, Stuttgart , der wertvolle Anregungen für eine ra¬
tionelle Betriebsführung gab . An Stelle des durch Krankheit
verhinderten Vorsitzenden leitete dessen Stellvertreter , Josef
Wetnmann » Freiburg , die Tagung . In zwei sehr intereffanten
Referaten behandelte Verbandssyndikus Schlöder, Freiburg , die
Kernprobleme des verflossenen Jahres : Die Entwicklung un¬
serer Lohnpolitik und der neue Reichstarifvertrag für da»
deutsche Stuckgewerbe. Durch eine Lohnbindung bis zum 31 .
März 19128 sollen Arbeitskämpfe im Baugewerbe verhindert
werden. Den Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr er¬
stattete ebenfalls Syndikus Schlöder. Er konnte feststellen , daß
die Mitgliederzahl um mehr als das dreifache gestiegen ist. Die
Vorstandswahl ergab eine einstimmige Wiederwahl des bisher
ersten Vorsitzenden Schwarzwälder, Freiburg , und der übrigen
ausscheidenden Vorstandsmitglieder . Sorgius , Pforzheim ,
wurde wegen seiner großen Verdienste um den Verband zum
Ehrenmitglied ernannt . Als Ort für den nächsten Verbandstag
wurde Bühl bestimmt.

DZ . Singen a . H., 18. Juli . Unter überaus starker Betei¬
ligung aller evangelischen Diasporagemeinden des Seekreises
und der Vertretungen der Gustav-Adolf -Zweigvereine des gan¬
zen Landes fand gestern hier das diesjährige Jahresfest de»
badischen HilfSvereins der Gustav Adolf -Stiftung statt. Die
Feierlichkeiten wurden mit einem Festgottesdienst am Sonntag
vormittag eingeleitet , in dem der Diasporapfarrer Göbel, Neu¬
stadt, sprach . Der große Festakt fand in der Scheffelhalle
statt . Kirchenvat Rihm eröffnet « mit herzlichen Begrüßungs -
Worten den Festakt und wies darauf hin , mit welch besondere»
Freude die Evangelischen des Seekreises den Gustav Adolfs
Verein bei stch zu Gaste sehen , dessen Unterstützung ihre klei¬
nen Diasporagemeinden seit Jahrzehnten genossen haben.
Der Sinn dieses Protestantentages fei die Stärkung im Geist»
des Glaubens und keine Demonstration gegen Andersgläubige .
Alsdann sprachen Stadtpfarrer Blum , Konstanz und Pfarre »
Deutsch , Leutershausen . Pfarrer Gale , Todtnau -Schönau»
schilderte die Not der kleinen Diasporagemeinden . Das Er¬
gebnis der Singener Gustav Adolf -Spende mit 754 Ml wurde
der Diasporagemeind« Todtnau -Schönau zur Verfügung ge¬
stellt. Die Rot der evangelischen Diaspovagemeinden in de«
Tschechoslowakei schilderte Pfarrer Müller , Olmütz.

Todesurteil . Das Schwurgericht in Stuttgart verurteilte
den Mörder und Einbrecher Schüler, der im September v . I .
ein Dienstmädchen durch Beilhiebe ermordet batte, zum Tode.

Dandel und MUrtsckatt
Berliner Devisennotierungen

01 . Juli 20 . Juli
Seid Brief Geld Brief

Amsterdam 100 G- 168.50 168 .84 168.22 168,66
Kopenhagen 100 Kr- 112.49 112.71 112,38 112.60
Italien . . 100 L- 22 .87 22 .91 22 .85 22 .89
London . . IPfd . 20 .414 20.454 20.393 20.433
Newyork . 1 D . 4.2055 4.2135 4.201 4 .209
Paris . . 100 Fr . 16.46 16 .50 16.445 16 .485
Schweiz . . 100 Fr . 80.975 81 .135 80 .85 81 .01
Wien 100 Schilling 59.17 59.29 59 .14 59 .26
Prag . . 100 Kr. 12.46 12.48 12.45 12.47

Die österreichische Rattonatbank hat de» Zinsfuß für den
Diskont und Lombard von 8 auf 7 Proz . erhöht. Die Sätze
im Darlehensgeschäft erhöhten stch gleichfalls um 1 Proz .

Operette im Konzerthaus
Morgen Freitag, den 22 . Juli 1927 , abends 7% Uhr

Oie beliebte Kalman- Operette

Die Czajrdasfürstin
Karten bet Müller, Kaiserstr . , Holzachuh* Werderstr . , Brunnert, Kaiserallee, ^Verkehrsvereia ,
reiiintr , Konzerthauskaaee und (teleph .) 7260 zu M . 1 .50 bis 5.50. Samstag : ZtrifUtprlnzeisiR .

Nerdattds-Kparkaste PfuUendorf.
Geschäfts -Bilanz auf 31. Dezember 1926 .

Aktiv«. m
Gebäude . 36 000,00
Hypotheken . 55 976,36
Wertpapiere . 1,00
Sonstige Darlehen . . . 128700,00
Grundstückskaufgelder . . 12 720,00
Schuldscheindarlehen gegen

Bürgschaft . 58120,15
Wechseldarlehen . . . . 124,00
Darlehen in laufender

Rechnung:
1 . Bei Banken, Girozen¬

tralen u . Postscheckamt 221297,27
2 . Bei Privaten . . . 284 130,08

Einnahmerückstände . . . 27 564,99
Aufwertung . 1940,77
Kassenvorrat . 26 203,81
Gerätschaften und Mate¬

rialien . . . . . . 2,00
Summa . . 852 780,40

Pfullendorf . den 1 . April 1927.

Passiva . m
Spareinlagen . 831 340 .26
Anlehenskapitalien . . . 18 604,23
Sonstige Kapitalschulden . -
Rücklagen . 5 460,16
Ausgaberückstände . . . 3 529,83

Summa Passiva . . 848 934,58
, Aktiva . . . 852 780,40

Geschäftsgewinn . . . . 3845,82
Hiezu Rücklagen au»

ftüheren Jahren - . . 5 460,16
Reinvermögen am 31 . Dez.

IUP? 0 305 08
Am 31 . Dez. 1926 betrug

Vermehrung . . 3 845,82

8 .160
» erwalt««s »rat.

Stellenausschreiben.
Bei der Zentcalverwaltuna der Stadt Freiburg im

Breisgau ist die neu geschaffene Stelle eines

Sekretariatsbeamten
alsbald zu besetzen. Die Anstellung erfolgt im Beam¬
tenverhältnis mit Einreihung in Gruppe VII oder VIII
der Stadtbesoldungsordnung . Bei Bewährung besteht
Beförderungsmöglichkeit nach der für die Sekretariats¬
beamten der Zentralverwaltung getroffenen Regelung.

Erstklassige Arbeitskräfte , welche die städtische oder
die staatliche Obersekretärprüfung für den gehobenen
mittleren Verwaltungsdienst mit gutem Erfolg abge¬
legt haben, in der Gemeindeverwaltung bereits erfolg¬
reich tättg waren und praktische Erfahrungen besitzen,
wollen ihre Bewerbungen bis 18. Akgaff V. I » an¬
her einreichen.

Den Bewerbungsschreiben ist anzuschließen: Ein
selbstverfaßter und selbstgeschriebener Lebenslauf , ein
Geburtsschein, ein auf Grund eine» Strafregisteraus¬
zugs ausgestelltes Leumundszeugnis , der Nachweis der
bestandenen Fachprüfung , lückenlose Beschaftigungs-
und Führungszeugnisse in Urschrift oder in beglau¬
bigter Abschrift . Bewerber mutz Fertigkeit in einer
Kurzschrift besttzen. Der in Aussicht genommene Be¬
werber hat stch vor der Anstellung einer ärzttichen
Untersuchung durch oa» städttsche Gesundheitsamt zu
unterziehen . G .593

F r e i b u r g , den 2V. Juli 1927.
Der Obervkrg »rm «1fftr .

MeitsvergebW .
Die Reueindeckung des

ZinkdacheS des Amthause»
Karlsruhe Karl - Friedrich-
sttatze wird nach den Ver¬
ordnungen de» Finanzmini¬
steriums vom 27 . Juli 1922,
22 . Juli 1924 und 12. März
1926 vergeben .

Die Unterlagen hierzu
liegen vom 25 . Juli 1927 bi»
einschlietzlich 30 . Juli 1927
auf unserem GeschüftSzim -
mer Stefanienstratze 28 von
8 bi» 10 Uhr auf .

Versand der Angebote
findet nicht statt -

Angebotefind verschloffen
mitentsprechender Aufschrift

Bet der Stadtkaffe Baden-Baden ist die Stelle de»

Hauptkasfiers ,
alsbald zu besetzen- Die Anstellung erfolgt im Be-1
amtenverhältnis mit Einreihung in Gruppe VIII
oder IX der Stadtbesoldungsordnung je nach Dienst,
alter und Eignung . ^ m ,

Nur im öffentlichen Kassen - und Rechnungswesen
durchaus erfahrene Bewerber mit erfolgreicher Tätig ,
keit auf diesen Gebieten, welche die staatliche Prüfung
für den gehobenen mittleren FinanzvcrwaltungS - oder
Rechnungsdienst bestanden haben, wollen ihre Gesuche
mit selbstgeschriebenem Lebenslauf und Dtenstzeug-
niffen unter Angabe der GehaltSansprüche und de»
möglichen Zeitpunkte» de» Diensteinttitts biS spätesten»
LS. d. MtS . anher einreichen . G -589

Baden - Baden , den 19. Juli 1927 .
Stadt kaffe .

versehen bis zum 4. Angnst
1627 an da» Bezirks-Bau -
amt Karlsruhe einzureichen.

Die Öffnung der Ange-
bote findet nicht öffentlich
statt . 8 .177

äffitTÄ
BrzirK-Banamt.

Schreinerarbeiten für da»
Verwaltungsgebäude der
Zollgüterhalle im Grenz-
bahnhof Neuenburg a . Rh.
ist die Erneuerung der Futz-
böden (454 m* Buchenpar-
tett ) nach der Verdingung»-
ordnung für Bauleistungen,
aufgestellt vom Reichsver-
dingungSausschutz, öffent¬
lich zu vergeben - Beding.
niSheft auf dem Hochbau¬
büro, Wilhelmstr. 19, zur
Einsicht , dort auch Abgabe

otSvordtzucka so»

(• \Optw

der Angebot
weit Vorrat,
von 1 RM - .
Betrag nicht in Briefmarken ,
Angebote mit Aufschrift
. Schreinerarbeiten " ver¬
schloffen und postfrei bi»
längsten» Montan, den
1. Angnsi 1627, 16 Wr , bet
mir einzureichen. Zuschlags¬
frist 15. August 1927 . Frei-
bürg, 18. Juli 1927 . Reichs,
bahnbanamt . 3 .159

lllltllllllllilllllllHI
U*j
Mittel
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Druck G. Braun , Karlsruhe .
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